
Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſowie

die Expedition ſelbſt entgegen. Gxutis-Heilage:

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

J Aluſt Sonntugehlatt

ung.
Die Jnſertionsgebühr beträgt für die klein
geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., für Reklamen 20 Pfg

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden

2. 11. Jahrg.
e e

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

28. Mai 1870Gemäß S 27 des Reglements vom 28 April 1903

zur Ausführung des Wahlgeſetzes ſür den Reichs
tag bringe ich zur öffentlichen Kenntnis, daß die
Ergebniſſe der am 25. d. Mts. ſtattgehabten Neu
wahlen zum Reichstage in dem aus den Kreiſen
Liebenwerda und Torgau beſtehenden 1. Wahlkreiſe
des Regierungsbezirks Merſeburg heute wie folgt
ermittelt worden ſind:

Gültige Stimmen ſind abgegeben 21448
die abſolute Mehrheit beträgt demnach 10725

Von den gültigen Stimmen haben erhalten
der Bürgermeiſter WildeElſterwerda 10268
der Stadtverordnete Fleißner Dresden 6868
der Lehrer Otto in Charlottenburg 4311
zerſplittert haben ſich 1Summa wie oben 21448

lute Mehrheit der abgegebenen Stimmen vereinigt
hat, ſo hat zwiſchen denfenigen beiden Kandidaten,
welche die meiſten Stimmen erhalten haben, alſo
zwiſchen dein Bürgermeiſter Wilde-Elſterwerda und
dem Stadtverordneten Fleißner in Dresden eine
engere Wahl ſtattzufinden.

Der Termin hierfür iſt auf
Dienstag, den 5. Februar d. Js.

feſtgeſetzt worden

inen Kandidaten die abſw ſeit vereintgt, weshalb zwiſchen derjenigen beiden

Bei dieſer Wahl ſind alle Stimmen, welche auf
andere als die letztgenannten beiden Kandidaten
fallen, ungültig.

Zur Ermittelung des geſamten Wahlergebniſſes
habe ich auf

Sonnabend, den 9. Februar d. Js.
nachmittags 5 Uhr,

im Kreishauſe hierſelbſt Termin anberaumt,
welchem jedem Wähler der Zutritt geſtattet iſt.

Dorgan, den 29. Januar 1907
Der Königliche Landrat.

Wieſand.

zu

Bekanntmachung.
Bei den am 25. Januar d. Js. erfolgten Neu

wahlen zum Reichstag hat ſich auf keinen Kandi
daten die abſolute Mehrheit der abgegebenen Stim

Kandidaten, die die meiſten Stimmen erhalten haben,
eine engere Wahl ſtattzufinden hat.

Der Termin hierfür iſt auf
Dienstag den 5. Februar d. Js.

feſtgeſetzt worden.
Bei dieſer engeren Wahl iſt lediglich zu wählen

zwiſchen dem Bürgermeiſter Wilde in Elſterwerda
und dem Stadtverordneten Fleißner in Dresden.

Alle bei dieſer engeren Wahl auf andere Per
ſonen fallenden Stimmen ſind ungültig.

Die Wahl beginnt um 10 Uhr Vormittags
und wird pünktlich um 7 Uhr Abends geſchloſſen.
Wer bis 7 Uhr ſein Wahlrecht nicht ausgeübt hat,
geht desſelben verluſtig.

Die Wahlbezirke, die Wahlräume, die Wahl
vorſteher und deren Stellvertreter, die dieſelben wie
der Hauptwahl bleiben, werden nachſtehend noch
mals bekannt gemacht
1. Wahlbezirk: Derſelbe umfaßt Markt, Baderei,

Zſchernick, Torgauerſtraße, an der Kleinbahn,
Staatsbahnhof, Beamtenhaus, Friedhofs-,
Lochauer, Feld, Ulmen, Acker und Mühlen
ſtraße, die Windmühlen und Schäferei.

Wahllokal: Gaſthof zur Weintraube.
Wahlvorſteher: Herr Gemeindevorſteher Reitzen

ſtein. Stellvertreter Herr Paſtor Lange.
2. Wahlbezirk: Hierzu gehören die Mittel, Hinter

Holzdorferſtraße, Planweg, Neuhäuſer, Guts
bezirke Schloß Annaburg, Kgl. Oberförſterei
Annaburg und Kgl. Oberförſterei Tiergarten

Wahllokal: Gaſthof Goldener Ring
Wahlvorſteher: Herr Schöffe Grune.
treter Herr Penſionär Prüfert.

Wahlberechtigt ſind nur die in der Wählerliſte
verzeichneten Einwohner.

Annaburg, den 1. Februar 1907.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Stellver

Ein neuer Erlaß des Kaiſers.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht den nachſtehenden
Erlaß des Kaiſers

Das Lebensjahr, welches ich an meinem dies
jährigen Geburtstage vollenden durfte, brachte neben
den ernſten Gedenktagen des vor hundert Jahren
auf dem Vaterlande laſtenden Unglücks viele freu
dige und glückverheißende Ereigniſſe in meinem
Familienkreiſe. Das Feſt meiner ſilbernen Hochzeit,
die Vermählung meines Sohnes, des Prinzen Eitel
Friedrich, die Geburt meines erſten Enkels, des
künftigen Thronerben, und die Verlobung des
Prinzen Auguſt Wilhelm welche Fülle göttlicher
Gnade und wieviel Urſache zu demutvollem Danke
für des Allmächtigen Führung

Wie aber alle dieſe feſtlichen Begebenheiten durch
die freudige und herzliche Anteilnahme des deutſchen
Volkes einen beſonderen Glanz und eine beſondere
Weihe erhalten haben, ſo iſt auch die Feier meines
Geburtstages verſchönt und erhöht worden durch
die zahlreichen Glück und Segenswünſche, die mir
aus treuem deutſchen Herzen dargebracht worden
ſind. Aus der Menge der Zuſchriften und Tele
gramme habe ich es wiederum erfahren, daß an
dieſem Tage überall im Deutſchen Reiche und auch
im Auslande meiner in treuer Liebe und Anhäng-
lichkeit gedacht worden iſt. Die mir zugegangenen

Kundgebungen waren getragen von der begeiſterten
Freude über die nationale Haltung der deutſchen
Wählerſchaft, die in ihrer großen Mehrzahl ſoeben
ein glänzendes Zeugnis von dem geſunden und
patriotiſchen Sinn des deutſchen Volkes, ſeinem
Verſtändnis für die großen Kulturaufgaben der
Zeit, ſeinem Vertrauen in die Zukunft des Vater
landes und ſeiner unerſchütterlichen Anhänglichkeit
an Kaiſer und Reich vor aller Welt abgelegt hat.
Mögen alle diejenigen, welche durch patriotiſche Ge
ſinnung und Zuneigung an meinem Geburtstage
zur Teilnahme an feſtlichen Veranſtaltungen und Ver
einigungen, zu freundlichen Glückwünſchen, Grüßen
und Aufmerkſamkeiten oder zu frommer Fürbitte

für mich gedrängt worden ſind, meinen wärmſten
Dank auf dieſem Wege entgegennehmen, da ich bei
der großen Zahl der Beteiligten nicht jedem einzeln
zu danken vermag

Jch erſuche Sie, dieſen Erlaß alsbald zur öffent
lichen Kenntnis zu bringen.

Berlin, den 30. Januar 1907
Wilhelm, I. R.

An den Reichskanzler

Politiſche Rundſ chau.

Deutſchland. Se. Maj. der Kaiſer machte am
Montag Nachmittag eine Schlittenfahrt, hatte am
Dienstag früh eine Beſprechung mit dem Reichs
kanzler und hörte ſpäter Milikär- Und Marine
vorträge. Prinz Auguſt Wilhelm, der vierte Sohn
des Kaiſerpaares, vollendete an Dienstag ſein
20. Lebensjahr.

Der kaiſerliche Geburtstagserlaß über das
Begnadigungsrecht bei Majeſtätsbeleidigungen, den
der preußiſche Juſtizminiſter allen Erſten Staats
anwälten zur Nachachtung bereits hat zugehen
laſſen, wird von den Blättern aller Parteiſchattier
ungen mit aufrichtiger Freude begrüßt.

Die engliſchen und franzöſiſchen Blätter, die
niemals glücklicher ſind, als wenn ſie über Deutſch
land Ungünſtiges ſagen können, wiſſen ſich gegen
über dem Reichstagswahlergebnis noch nicht recht
zu benehmen. Die einen prophezeiten kriegeriſche
Rüſtungen, die anderen eine friedliche Politik Deutſch
lands. Die aus dem Wahlergebnis ſprechende Stär
kung des nationalen Bewußtſeins mißfällt allen

Die Minderheit des 13. Dezember wird ſich
den „Berl. N. N. zufolge in eine Mehrheit ver-
wandeln, die nationalen Parteien werden zuſam-
men über etwa 204, die Sozialdemokraten und das
Zentrum mit ſeinem Anhange über 193 Stimmen
verfügen.

Die Einberufung des neuen Reichstags iſt
für Donnerstag, den 14. Februar, in Ausſicht ge

nommen. Der Etat, der jetzt neu gedruckt wird,
geht dem Hauſe gleich am Eröffnungstage zu, des
gleichen der am 13. Dezember v. J. abgelehnte Nach
tragsetat für Südweſtafrika, deſſen Mittel allerdings
zum größten Teil ſchon aufgebraucht ſind. Die Er
öſſnung des Reichstags erſolgt durch eine Thron
rede des Kaiſers.

100000 Mark der von Schülern und Schüler
innen höherer Lehranſtalten zur ſilbernen Hochzeit
des deutſchen Kaiſerpaares gegebenen Spende ſind
durch den Kaiſer für einen Fonds zugunſten der
Schiffsjungen und Marine beſtimmt worden.

Jn der Redaktion des „Vorwärts“ muß in
den letzten Tagen eine geradezu beängſtigende Auf
regung geherrſcht haben. Die „Leipz. N. N. er
halten aus Berlin die folgende Zuſchrift: Jn der
Redaktion des „Vorwärts“ war in dieſen Tagen
ein unausgeſetztes Kommen und Gehen. Aus
Berlin und Umgegend waren die Genoſſen herbei-
geſtrömt, um ihren ſchwerbedrückten Herzen Luft zu
machen. Allgemeine Entrüſtung herrſchte über die
jenigen „Genoſſen“, die nicht zur Wahl gekommen.
Dann wandte man ſich der Beſprechung über die
Stichwahlen zu. Man kam nach ſehr langer Be
ſprechung zu der Meinung, daß von den 92 Stich
wahlen 75 ſo gut wie verloren ſeien. Bei 7 ſei die
Sache ſehr zweifelhaft, in 10 Fällen würde man
wohl als Sieger aus der Wahl hervorgehen, ſo
daß die Partei von 79 auf 39 zuſammenſchrumpfen
werde. Jm früheren Reichstag ſei man die zweit-
ſtärkſte Fraktion geweſen, jetzt würde man nach den
Nationalliberalen und Konſervativen rangieren.
Trotzdem beſchloß der Aktionsausſchuß der Sozial
demokratie, daß die intenſivſte Tätigkeit bei den
Stichwahlen entfaltet werden müſſe. Eine gleich
hohe Summe wie für die Hauptwahlen wurden
für die Stichwahlen zur Verfügung geſtellt. Ja,
es wurde betont, daß Geld abſolut keine Rolle
ſpielen dürfe, ſelbſt wenn der geſamte Kriegsſchatz
draufgehen würde. Ferner wurde beſchloſſen, ſich
fortan mit Herrn v. Vollmar in Verbindung zu
ſetzen. Dieſer möge alles verſuchen, um ein Bünd



nis mit dem Zentrum zuſtande zu bringen. Nach
t ſollen alle Agitattionskräfte, welche man
ttbehren könnte geſandt werden, desgleichen

dem Königreich Sachſen Hier ſtehe die Sache
für die Partei am ſchlimmſten. Es ſei wenig Aus
ſicht, auch nur eine einzige Stichwahl hier zu ge
winnen. Denn man habe keinen Bundesgenoſſen
hier. Mit ſehr gemiſchten Stimmungen ging man
auseinander.

Jkalten. Der Papſt hat dem deutſchen Kaiſer
aus Anlaß des Grubennnglücks von Reden auf
kelegraphiſchent Wege ſein Beileid ausgedrückt.

Serbien. Die ſerbiſche Regierung ſcheint recht
naiv zu ſein. Wie aus Belgrad berichtet wird,
will ſte in der Volksvertretung eine Erhöhung der
Zivilliſte von 120000 auf 300000 Fr. beantragen,
die dem Kronprinzen zugute kommen ſoll. Dem
Kronprinzen den man ins Pfeſferland wünſcht und
itt deſſen Wohnung ſoeben eine ſehr verdächtige
Exploſion ſtattgefunden hat! Miniſterpräſident Pa
ſitſch darf auf heftige Kämpfe gefaßt ſein, aber viel
leicht ſucht er ſte gerade, um das nicht mehr intakte
Stagatsſchiff verlaſſen zu können.

Jn Rußland haben die Dumawahlen auf dem
Lande zahlreichen regterungs freundlichen Vertrauens
männern das Mandat der Abgeordneten wahl über
kragen, anders in den Städten. Jn Petersburg
wurden bei der fortgeſetzten Wahl von Wahlmännern
Atrch die Arbeiterſchaft der Hauptſtadt faſt nur
Sozitalrevolutionäre und Sozialdemokraten gewählt

Lokales und Provinzielles.
Zur Wahlbewegung im Kreiſe Torgan-

Liebenwerda. Das Torgauer Kreisblatt ſchreibt
Jn der Stichwahl am d. Febr. werden alle natio
malen Parteten geſchloſſen für den nationalliberalen
Kanditaten, Herrn Bürgermeiſter Wilde in Elſter
werda, eintreten denn der Wahlvorſtand der Frei
ſinnigen Volkspartei hat dem Vorſitzenden des
nationalen Reichswahlvereins, Herrn Kgl. Baurat
Trautmann, hier, ſchriflich mitgeteilt, daß ſämtliche
Ortsgruppen des Kreiswahlvereins der Freiſinnigen
Volkspartei für den Wahlkreis TorgauLiebenwerda
einmütig den Beſchluß gefaßt haben, in der Stich
wahl die Kanditatur Wilde zu unterſtützen. Wir
freuten uns dieſes Entſchluſſes, obwohl wir niemals
daran gezweifelt haben, daß er ſo und nicht anders
gefaßt werden würde, gilt es doch einen gemein
ſamen Kampf gegen den gleichen Gegner.

Wittenberg, 30. Jan. (Winkergewitter.) Geſtern
nachmittag um 3 Uhr entlud ſich hier bei Weſt
wind, dicker, nebliger Luft und Schneefall ein kurzes
aber ſehr heftiges Gewitter, bei dem ſechs Ausglei
chungen ſtattfanden. Die Blitze erſchienen nicht
ſchwefelgelb, ſondern bläulich, weiß, orange und
violett und waren von heftigem Donner gefolgt,
mit Ausnahme der 5. Ausgleichung. Die Entla

Ding vollzog ſich nicht in der Form eines Zickzack
blitzes, ſondern in der Form eines mächtigen Auf
leuchtens, mit welchem ein großer Feuerballen, ge
färbt wie die beſchriebenen Blitze, von einem etwa
2 Grad ſüdlich vom Zenith aus liegenden Punkte
in den Garten der großen Friedrichſtraße 1 ſiel,
dort einen Augenblick durcheinander wogte und
dann verſchwand, ohne einen wahrnehmbaren
OzonGeruch oder eine Brandſpur zu hinterlaſſen.
Auch der Schnee des Gartens erſchten unberührt.
Vielleicht war die Erſcheinung ein Kugelblitz. Jn
Prühlitz traf ein Blitzſtrahl den Schornſtein der
Lederfabrik und ſprang, ohne Schaden anzurichten,
auf die Fabrikräume über, wobei in dem Scher

raum der Arbeiter Schulze aus Wittenberg betäubt
wurde. Er erholte ſich aber ſehr bald wieder ſoweit,
daß er ſeine Arbeit fortſetzen konnte.

Kemberg. Vor einigen Tagen wurde im
Chauſſeegraben zwiſchen Dorna und Globig der er
blindete Hundehändler Philipp aufgefunden Vier
Hunde hielten bei dem Toten Wache.

Eilenburg, 28. Jan. Der Kaiſer hat dem
Eilenburger Landwehrverein zur Feier ſeines 50jäh
rigen Beſtehens einen Fahnenſchmuck, beſtehend in
einer ſchwer ſeidenen, ſchwarz- weißen Schleife ver
liehent. Die Schleife iſt geſchmückt mit einem ſil
bernen Schild in Medaillonform, das in Vergoldung
das preußiſche Wappen trägt.

Deſſan, 28. Jan. Am Sonnabend früh ent
gleiſte ein Wagen der Radegaſter Kleinbahn und
ſtürzte um, nachdem er bereits 100 mm neben den
Schienen gelaufen war. Etwa 10 12 Perſonen,
meiſt Marktfrauen, kamen größtenteils mit dem
Schrecken davon einige erlitten Verletzungen

Bernbürg, 30. Jan. Ertrunken iſt im nahen
Osmarsleben der dreijährige Enkel der Witwe
Reitter, der ſich mit mehreren Kindern auf dem
Eiſe kummelte, Der Kleine geriet in ein Loch und
ertrank, ehe Hilfe kam.

Halle a. 26. Januar. Zu der Exploſion
auf der Briketkfabrik in Senftenberg teilte die Con
ſolidierte Halleſche Pfännerſchaft mit, daß die Hoff
nung beſteht, die ſechs leichter Verletzten am Leben
erhalten zu können. Der materielle Schaden iſt
Unbedeutend. Die Betriebsſtörung wird in vierzehn
Tagen, eventuell ſchon früher, behoben ſein.

RNanmburg, 30. Jan. Sechs Arbeiter verſchüttet.
Jn Heygendorf ſtürzte geſtern ein Neuban ein.
Sechs Arbeiter wurden verſchüttet und ſämtlich ver
letzt, drei davon ſchwer.

Gerbſtedt, 29. Jan. Aus Eiferſucht brachte
das Dienſtmädchen Weidig in Hübttz ſeinem Bräu-
tigam, dem Dienſtknecht Wilhelm Ehrlich, mit einem
Beile eine ſolche Kopfwunde bei, daß Ehrlich liegen
blieb. Er wurde erſt lange Zeit darauf völlig er
ſtarrt aufgefunden. Nachdem ein hinzugezogener
Arzt Lebenszeichen feſtgeſtellt hatte, wurde E. in das
hieſige Krankenhaus gebracht.

Heiligenſtadt a. d. Eichsfeld, 30. Jan. Auf
der Eichsfelder Höhe liegt der Schnee über einen
Meter hoch die Landſtraßen ſind unpaſſierbar.

Breslau, 28. Jan. Eine große Feuersbrunſt
wütete in Baumgarten, Kreis Volkenhain. Der
Brand entſtand im evangel. Pfarrhauſe, das voll
ſtändig niederbrannte, wobei ein beträchtlicher Teil
der Kirchenakten vernichtet wurde. Das Feuer
ſprang auf die benachbarten Gebäude über, die
ebenfalls ein Raub der Flammen wurden. Die
vom Flugfeuer ſehr ſtark gefährdete Kirche blieb
verſchont.

Vermiſchtes.
Die Reichstagswahl hat der Berliner Straßen

reinigung große Arbeit gebracht. Jn Tauſenden
lagen hinterher die nicht benutzten Stimmzettel,
Flugblätter und die Extrablätter über Wahlergeb
niſſe auf den Straßen herum. Es mußten mehrere
hundert Zentner Makulatur entfernt werden. Die
Sozialdemokraten hatten Zäune, Häuſer, öffentliche
Gebäude und ſelbſt Kirchen mit roten Zetteln be
klebt. Sie verfügten angeblich über Hilfstruppen
in Stärke von 40000 Mann, während es bei den
bürgerlichen Parteien, namentlich in den Vororten
haperte. Für Zettelverteiler gab es durchſchnittlich
3 Mk. während extra gute Leiſtungen mit 5 Mk.
belohnt wurden, dazu Getränke.

Das Gruben Unglück im Saargebiet.
Das Unglück fand in der 8. Morgenſtunde ſtatt

und zwar auf der fünften DTiefbauſohle der Grube
„Reden“, die dem preußiſchen Staat gehört. Durch
die Gewalt der Exploſton wurde die Strecke ver
ſchüttet, ſo daß die eingefahrenen Bergleute abge
ſchnitten wurden. Die Rettungsaktion begann ſo
ſchnell als möglich. Zahlreich waren diejenigen,
die ſich ohne Zögern bereitſtellten, um ihren ver
unglückten Kameraden Hilfe zu bringen. Die Ret
tungsmannſchaften entfalteten eine ſteberhafte Tätig
keit und gingen mit Todesverachtung vor. Doch
ſo ſehr ihr Opfermut zu loben iſt, das Unglück
hatte leider bereits ſeine verheerende Kraft gezeigt
Man ſtieß ſchon auf zahlreiche Tote und Verwundete
Jn der nicht verſchütteten Strecke, wohin die un
glücklichen Opfer in ihrer Todesangſt geeilt waren
wurden gräßlich verſtümmelte Leichen und viele
ſchwer und leicht Verletzte geborgen, bis zum Mittag
nach Mitteilungen des chriſtlichen Bergarbeiterver
bandes 164 Tote und 17 Schwerverletzte. Abends
traf aber noch folgende Meldung ein: „Die Schlag
wetter Exploſion forderte 200 Tote und Verletzte als
Opfer.“ Der Präſident Krümmer der Bergwerks-
direktion hat ſich ſogleich von Saarbrücken an die
Unglücksſtätte begeben. Auch Vertreter der ſtaat
lichen Behörden trafen dort ein. Der Kaiſer hat
ſeiner Teilnahme Ausdruck gegeben und umfang
reichen, genauen Bericht eingefordert. Jn der Nacht
mußten die Bergungsarbeiten eingeſtellt werden,
da Feuer in der Grube ausgebrochen iſt. Falls
das Feuer bis zur Unglücksſtelle vordringen ſollte,
iſt zu befürchten, daß die geſamte Belegſchaft, die
auf 500 Köpfe berechnet wird, verloren iſt.“ Auf
die Nachricht von der Kataſtrophe eilten Tauſende
von Menſchen herbei, unter ihnen die Frauen und
Kinder, Väter und Mütter der Verunglückten. Man
rief die Namen ſeiner Lieben, doch die vermochten
es nicht mehr zu hören. Tot, mit entſetzlichen
Wunden bedeckt, lagen ſie da. Erſchütternde Szenen
ſpielten ſich ab, des Weinens und Wehklagens war
kein Ende. Vor wenigen Wochen die Roburitkata
ſtrophe bei AnnenWitten, jetzt das ſchwere Berg-
unglück. Schlagende Wetter haben es verurſacht,
ſchlagende Wetter oder feuriger Schwaden, mit
Gruben (Sumpf) Gas gemiſchte Luft, die ſich aus
den Kohlen entwickelt und bei Annäherung einer
Flamme explodiert. Man durfte hoffen, daß bei
Uns alle Vorkehrungen getroffen ſeten, um ein ſo
entſetzliches Unglück unmöglich zu machen. Wir
ſind auch überzeugt, daß, da unſere Bergwerks-
einrichtungen als muſtergiltig hingeſtellt werden,
eine höhere Gewalt oder ein unglücklicher Zufall
die Kataſtrophe ſo groß werden ließ. Die Grube
iſt Eigentum des preußiſchen Staates Jn dem
Schmerz um die Opfer iſt es ein Troſt, welches
Mitgefühl das Unglück in Frankreich hervorgerufen
hat, wo man die Hilfeleiſtung der Herren Retter
bei der Kataſtrophe von Courrières nicht vergeſſen
hat und wo zugleich ein Grubenunglück in Liéevin
einige Opfer ſorderte. Jn der Abgeordneten Kam

mer wie im Pariſer Gemeinderat gedachte man des
Neunkirchener Unglücks und Präſident Fallières
telegraphierte an den Kaiſer, der ſein Beileid aus
geſprochen und Bericht eingefordert hat „Mit tiefer
Bewegung erfahre ich die furchtbare Exploſion
ſchlagender Wetter, welche unter den Bergleuten der
Grube Reden ſo viele Opfer gefordert hat.
liegt mir am Herzen, Eurer Majeſtät mein auf
richtiges Mitgeſühl auszuſprechen Und Anteil zu
nehmen an der Trauer der ſo grauſam heimge n
ſuchten Bergwerksbevölkerung.“

Die Crauerfeier anf Grube Reden
Für die bis jetzt geborgenen

ſtrophe auf der Grube Reden hat Mittwoch nach
mittag auf der Unglücksſtätte eine große Trauer
feier ſtattgefunden, der als Vertreter des Kaiſers
Prinz Friedrich Leopold von Preußen, als Vertreter
der preußiſchen Regierung Handelsminiſter Del
brück beiwohnten.

Zu der Trauerfeier, die gegen 3 Uhr nach
mittags begann, hatte ſich eine große Menſchen
menge, Beamte, Arbeiter und Volk auf der Grube
verſammelt. Dieſer Schacht und die Jnſpektions
gebaude ſind ſchwarz geſlaggt. Das Grubengebiet
iſt durch Gendarmerie abgeſperrt, nur am Haupttor
wird Einlaß gewährt. Von hier führt ein mit
Brettern belegter, eingezäunter, mit Trauerfahnen
weit gekennzeichneter ſchmaler Weg zum Verleſeſaal.
Darin ſtehen 142 Särge mit den Verunglückten.
Jm Saal ſind viele Geiſtliche, die oberen Gruben
beamten, Berghauptmann v. Velſen, Miniſter Del
brück anweſend. Die Wände des Hauſes ſind mit
Fahnen und Tannengrün geſchmückt. Draußen
ſtehen der Beamtengeſangverein, die Bergkapelle
von der Grube Reden und über tauſend uſchauer
bunt durcheinander, zum größten Deil Bergleute
mit Grubenlichtern, die nach der Feier anfahren.
Die von den 600 Mann der Fettkohlenabteilung
gerettetet 400 Bergleute ſtehen in ſchwarzen Berg
en mit ihren Steigern rechts vor dem Zechen

auſe.Um 3 Uhr erſcheinen drei Gendarmen vom
Rettungsſchacht, dann folgen Prinz Friedrich Leopold
von Preußen, zwei Adjutanten und ein Jnſpektor
der Grube Die Kapelle eröffnet die Feier mit dem
Choral „Jeſus, meine Zuverſicht.“
ſich unter den Holzvorbau des Zechenhauſes. Nach
dein Choral hält er mit leiſer Stimme kurze fol
gende Anſprache

„Jm Auftrage Seiner Majeſtät des Kaiſers
ſtehe ich hier, um den Hinterbliebenen mein auf e

richtiges Beileid auszuſprechen Und um nachzuſehen,ob hilfreich nen werden kann, und ob hilf
reich eingegriffen worden iſt. Angeſichts des ſchmerz
lichen Verluſtes, der nicht nur die Bergleute, ſondern
das ganze Vaterland betroffen hat, ſpreche ich Jhnen
das innigſte Beileid Seiner Majeſtät aus. Ein
Troſt möge es ſein, daß jeder Mann ſeine Pflicht
getan hat, wie es jedem Deutſchen geztemt und wie
es nicht anders erwartet werden kann.

Dechant Hanſen aus Jllingen ſpricht mit lauter
beweg ter Stimme über den Spruch „Wer an
mich glaubt, der wird leben, wenn er gleich ſtürbe“.
Als dritter Redner ſpricht Superintendent de Wyl
über das Wort des alten Teſtaments: „Herr, du
haſt mich mit einer Wolke verhüllt.“ Während der
Rede des Geiſtlichen werden noch zwei ſchwarze
Särge in den Saal gebracht. Als letzter richtet
Miniſter Delbrück eine Anſprache an die Trauer
verſammlung in der er etwa folgendes ſagte

„Jch kann Jhnen ſagen, daß Seine Majeſtät
der Kaiſer am liebſten ſelber hierhergeeilt wäre,
um im Kreiſe der Bergleute ſein Veileid auszu
ſprechen. Jch ſtehe hier als erſter Beamter der
königlichen Gruben. Seine Majeſtät hat bereits
den Prinzen Friedrich Leopold mit reichen Mitteln
zur erſten Linderung der Not ausgerüſtet; es haben
ferner reiche Mittel zur Verfügung geſtellt die Groß
herzogin von Baden, der Erbgroßherzog von Baden
als ehemaliger Kommandeur des 8. Armeekorps
der Deutſche Kronprinz und die Deutſche Kron
prinzeſſin. Leider iſt es trotz aller Mühe der Ret
tungsmannſchaften nicht gelungen, noch mehr
Menſchenleben zu retten. Alle Beamten, vom
Steiger bis zum erſten, dem Miniſter, haben die
Pflicht, nach beſten Kräften dafür zu ſorgen, daß
es den Untergebenen gut gehe. Jch ſende den Toten
als letzten Gruß die Worte nach, die ihnen auch
zugerufen wurden, als der Schacht eröffnet wurde
Glück auf

Der Beamtenverein ſang darauf „Schlummere
ſanft“. Die ergreifende Feier ſchloß mit einem
Ehoral der Kapelle „Wie ſie ſo ſanft ruhn“.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 3. Februar

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr PredigtGottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Purzien: Nachm. 1 Uhr. Predigt Gottesdienſt
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche. Vorm. 10 Uhr
Herr Schloßpfarrer Dr. Aebert.

Gottesdienſt

Es

Opfer der Kata

Der Prinz ſtellt

e e e
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Konpſe beten n die Sozialdemokratie

Der 5. Februar muß im ganzen deutſchen Vaterlande vollenden, was der 25

keine Stimme dem
5. Jannar ſo glänzend begonnen hat, darum

Wir können und dürfen keine Sozialdemokraten wählen, denn dieſe wollen den Mittelſtand vernichten, Ehe und Familie

beſeitigen, die Religion ausrotten, das Hönigtum abſchaſſen und uns das Vaterland rauben.
ſind die Feinde auch des Arbeiterſtandes. Jhnen liegt nichts an der Hebung desſelben.

Wähler der bürgerlichen Parteien

Behle miernameck bei der Stächwall an Dienstag

Der Wahl tand der verinigten Smawten, et Rakionall wee len

Keine Stimme dem Sozialdemokraten!

ind des Bun

Sie ſind nicht die Freunde, nein, ſie

Das Vaterland über dir Partei!

dem 5. ebruar?
Wähle jeder den nakionalliberalen Kandidaten

ides der Landwirte.

Zuverläſſiger

e MNukscher,
auch verheiratet, für Mehlwagen
zum ſofortigen Antritt in dau
ernde Stellung geſucht.

Gebr. Geſſner.

Für mein Material-, Emaille
Porzellan und Steingutwaren Ge
ſchäft zu Oſtern

einen Lehrling.
Bernhard Schmeen,

Schweinitz a. E

Einen Lehrling,

zu erlernen, ſucht unter günſtigen
Bedingungen

Grob's Gärtnerei.
Garantiert reines

und Roggenkleie

(eigeues Fabrikat), ſowie alle
gangbare

Futterartikrl
offeriert zu billigſten We

Annaburg. E. Klausenitzer.

Pa. Harburger Leinmehl
gar. reines Gerſtenſchrot

Mixed Mais
Maisſchrot grob u. ſein

Hühnermais, Futtergerſte
Melaſſe, Ia. Roggenkleie

pa. friſche Raps- und
Cocuskuchen

Roggen- u. Weizenmehl
empfiehlt zum billigſten Tagespreiſe

Eine Wohnung,
beſtehend aus 3 Stuben, Kammer
und Zubehör vom 1. Abril er. zu

Geſchäfts Empfehlung
Einem geehrten Publikum von Annaburg und Umgegend die

höfliche Mitteilung, daß ich neben meiner er ein

hager fertiger Möbel

m Särgein einfachſter und eleganteſter Ausf führung interhaſte,

Mit der Bitte um gütige Unterſtützung meines Unternehmens zeichne e
Hochachtungsvoll

Hermann Winkler,
DTiſchlermeiſter.

h

empfiehlt in größter Auswahl zu billigſten Preiſen:

Damen Jnquettes
Damen Mäntel

Annaburg.

Torgauerſtr. 32.

Damen Amhänge

e
1981941 n

Kinder Jaquettes d
Kinder Mäntel
Kinder Kragen.

Medizinal AUngarwein
Viniem Heaungaricum Dulce

Feiner Ausbruch
Borzüglich im Gebrauch vei ſchwachen Kindern und Rekonvaleszenten, Preis: Flaſche 1,90 Mk., Flaſche 1,00 r

Flaſche 55 Pfg, empfiehlt

Otto Schwarze, S
Magenleidenden

teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre
langen, qualvollen Magen- u. Ver
dauungsbeſchwerden geholfen hat.
A. Hoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen

Shenhandinng

Feine ger an

eigener Echlachtung

Hermann Beck.
hat

Sohn.b. Frankfurt a. M. G. Hollmig's

„Waldſchlößrhen“ Annaburg.
Sonntag, den Februar, von Nachm. 4 Uhr ab:

Es ladet ergebenſt ein

Vangkränz chen.
Fritz Simon

Annaburger
Geſellſchaftshaus.

Heute: Anſtich von

e SchultheißPackhier. n
Aus meinem Flaſchenbiergeſchäft

empfehle vermittelſt Kohlenſäure auf
Flaſchen gebrächtes ff. Schultheiß

Vockbier, à Flaſche 10 Pfg.
Hermann Beck.

99Bürgergarten.
Sonntag, den Februar,

von Nachm. 4 Uhr an

Tanzmuſik
Es ladet freundlichſtein

Carl örte.
Col. Naundorf
Sonntag, den 3. und Mon-

tag, den A. Februar:

Fastnachten,
wozu ergebenſt einladet

A. Dalichowr-

Bürgergarten.
w. den 5. Februgar:

Faftnachten
wo e einladet

Carl Mörtz.

P g zien.
Sonnabend, den 2. Februar:

Aera Neue Vell.
Sonntag, den 3. Februar,

von Nachm. 4 Uhr ab

Tanzmuſik.
Muſik vom 20. Jnf.Regt.
Es ladet freundlichſt ein

Aug. ACKer.
Gaſthof zur

Weintrauhbe.
Montag, den 4. Februar:

Fastnachten,
wozu freundlichſt einladet

Hermann Haſe.

Gaſthof zur
Hisenbahn.
Sonntag, den 3. Februar:

Fastnachten,
wozu freundlichſt einladet

Otto Schulze.

Aaunmndorf.
Sonntag, den 3. und Mon

tag, den 4. Februar:

Faſtnachten
und Borkhierfeſt,

freundlichſt einladet
Paul Müller.

e

Conditorei Café
0. Schüttauf

Männerſaſtnachten,

wozu freundlichſt einladet

Lehmann

empfiehlt täglich

diverſes friſches Grhäch.
e



In der Nacht vom 25. zum 26. Jannar hat Fürſt Bülom das deutſche Voll beglückwünſcht; das

deutſche Volk ſiht im Sattel, es kann reiten zu

Deutſchlands wohlfahrt und Ehr',
wenn am 5. Februar jeder Wähler un die Arnr tritt, ſein nationales Wahlrecht ausübt.

Am 5. Februar weht hier das ſehwarzweiſzevrote Banner, das unſere Päter mit ihrem

But erkämpft haben, dort das rote Banner, das Deutſehlands Ehre vernichten will.

Zu brdauern ſind die bekörten Männer, welche glanben, daß ihr Inkereſe es erheiſcht, dem roten Banner zu

ſolgen, wer her am 5. Februar dem Sozialdemokraten ſeine Stimme gibt, weil
ſcin beſonderes Partei-Intereſe nicht zu Workr kommt,

begeht Verrat an der nationalen Sache!
Am 25. Jannar ſind die nakionalen Parteien getrennt marſchierk, an 5. Februar werden

ſie vereint ſehlagen!
Amt 5. Februar gibt es keine Parteitaktik,

5. Februar wird national gewählt!

EKunike. Grune. Heintze. Jähnig. Klausenitzer. Klingner. Krieger
Lange. Gottfr. Lehmann. v. Manteuffel

Dr. Neumann. Reitzenstein. Rex. Schäfer. Schlüter
Schramm. Stubenrauch.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.



Kn die Wähler
Die Auflöſung des Reichstags iſt erfolgt, weil Zentrum, Polen und

Sozialdemokraten die Mittel verweigert haben, die zur völligen Niederwerfung
des Hottentottenaufſtandes in Deutſch Süd weſtafrika erforderlich ſind.

Miß ſtände in der Rolonialverwaltung
und falſſche Maßnahmen auf kolonialem Gebiet hat die Freiſinnige Volkspartei
ſtets entſchieden bekämpft Sie erachtet es aber als ihre Pflicht, ihre Mitwirkung zur Wieder
herſtellung der Ordnung im Schutzgebiet nicht zu verſagen

Wir können und wollen unſere Truppen, die unter harken Strapazen und Entbehrungen
einen tapfern und zähen Kampf gegen einen grauſamen Feind führen,

nicht der Not und dem Bunger preisgeben.
Der Kampf muß durchgeführt werden, bis der Aufſtand völlig niedergeworfen iſt.
Wie man auch zur Kolonialpolitik und den großen Opfern, die ſie erfordert, ſtehen mag,

darüber kann es für einen deutſchen Mann keinen Zweifel geben:

Unsere kämpfenden Jungen in frika lassen wir nicht im Stich!
Die vom Zentrum geforderte Feſtſetzung der Truppenſtärke auf eine beſtimmte

Mindeſtzahl für eine im voraus beſtimmte Zeit iſt undurchſührbar, weil
ſie dem Gange der Ereigniſſe vorgreifen und unter Umſtänden der verantwortlichen Kriegs
leitung auf dem afrikaniſchen Kampfplatz folgenſchwere Schwierigkeiten bereiten würde.

Die Freiſinnige Volkspartei hat ſich gegen eine ſolche Feſtlegung erklärt. Sie lehnt
es ab, in die Kriegführung einzugreifen und im vorgus zu beſtimmen, wie viele
Truppen in einigen Monaten draußen in Südweſtafrika erforderlich ſein werden

Mit vollem Nachdruck aber hat die Freiſinnige Volkspartei gefordert, daß entſprechend
der fortſchreitenden Beruhigung des Schutzgebietes die Heimſendung von Truppen
erfolgt und daß alle entbehrlichen Mannſchaften ſo raſch als möglich nach der
Heimat zurückbefördert werden.

Dieſe Anſchauungen hat der Antrag der Freiſinnigen Volkspartei (Antrag Abla ß)
klar und beſtimmt zum Ausdruck gebracht, und der Antrag hat die Zuſtimmung
der verbündeten Regierungen und aller anderen Warteten des Reichstags
mit Ausnahme des Zentrums, der Sozialdemokraten und Polen, gefunden.

Dieſe Haltung der Freiſinnigen Volkspartei ſteht im Einklang mit ihrer bis
herigen Stellungnahme Die Freiſinnige Volkspartei hat die Fehler der Kolonialpolitik
ſtets rückhaltlos bekämpft, aber ſie hat ſich niemals grund ſätz lich gegen Kolonien erklärt. Die
Freiſinnige Volkspartei hat das verkehrte Verwaltungsſyſtem und eine planloſe,
der Leiſtungsfähigkeit des Reiches und der Steuerzahler nicht entſprechende Kolonialwirtſchaft ſtets
ſcharf kritiſiert, aber ſie hat niemals die Mittel verweigert, die zur Bekämpfung von Auf-
ſtänden in den Schutzgebieten und zur Wahrung des deutſchen Anſehens erforderlich waren.

Der dahingeſchiedene große Führer der Partei, Eugen Richter, hat am 15. Juni 1904 in
ſeiner letzten Rede im Reichstag ausgeſprochen

„Wer hätte gedacht, daß in Südweſtafrika eine Nomadenbevölkerung von nur
200000 Köpfen imſtande iſt, uns ſolche Schwierigkeiten zu bereiten, wie es jetzt der Fall
iſt. Allgemein haben wir zu beklagen, wie viele tapfere Offiziere
und Mannſchaften die für ihr Vaterland noch viel hätten leiſten können, in dieſem
Guerillakrieg den aufſtändiſchen Hereros zum Opfer fallen. Meine Herren, die Schüſſel
muß nun bis auf die Neige geleert werden, das geht nicht anders.“

Dies Abſchiedswort Eugen Richters bildet die Richtſchnur auch für das heutige
Verhalten der Freiſinnigen Volkspartei

Das Wort gilt auch heute:

Es geht nicht anders, wir müssen durchhalten!
Die Sozialdemokratie hat die zur Niederwerfung des Aufſtandes in Südweſtafrika not

wendigen Mittel verweigert. Anfänglich hat allerdings die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion Zurückhaltung beobachtet, offenbar in der Erkenntnis, daß auch in



hhren Wähler kreiſen eine dem deutſchen Empfinden in Geſicht
ſchlagende Haltung nicht verſtanden werden würde.

Der ſozialdemokratiſche Parteiführer Bebel erklärte am 19. Januar 1904 in der erſten
Forderung für die Niederwerfung des HereroAufſtandes, die ſozialdemokratiſche Fraktion ſei zu dem
Entſchluß gekommen, „bis auf weiteres dieſen Forderungen gegenüber ſich
der Stimme zu enthalten.“ Zur Begründung dieſer Haltung rief Bebel der Mehrheit zu

„Wir begreifen, daß Sie, nachdem jetztdieſer Aufſtand ausgebrochen iſt, die ſelbſtverſtändliche Verpflichtung
beſitzen, ihrerſeits alles aufzubieten, um ihn ſo raſch wie möglich zu Ende zu bringen. Damit aber, ſo fuhr Bebel
fort und an dieſes Wort können die ſozialdemokratiſchen Wähler im gegenwärtigen Wahlkampf nicht oft genug
erinnert werden, „nicht der Anſchein erweckt wird, als ob wir (die Sozialdemokraten) dem entgegen
treten, ſind wir unſererſeits übereingekommen, uns in dieſem Falle der Abſtimmung zu enthalten.“

Mit dieſer Erklärung ſteht die jetzige Haltung der Sozialdemokratie in kraſſem Widerſpruch.
Sie hat jetzt im Reichstag alles verweigert, was zur Durchführung des Kampfes erforderlich
iſt. Sie will die deutſchen Landeskinder in Afrika dem Verderben preisgeben und die
Kolonien ihrem Schickſal überlaſſen.

Wir wiſſen genau, daß auch in ſozialdemokratiſchen Reihen Väter und Mütter
ſind, die es nicht begreifen, wie die Partei ihre Söhne im Kampfe im Stich laſſen kann.

Gegen das schwarz-rote Kartell,
die jetzt im Reichstag vorhandene Mehrheit aus Zentrum, Polen und Sozialdemo-
kraten ziehen die zu gemeinſamem Kampf verbündeten liberalen Parteien ins Feld. Es
iſt ein unerträglicher Zuſtand, daß Zentrum und Sozialdemokratie zuſammen dem Reichs
tag und damit dem deutſchen Volke ihren Willen aufzwingen wollen.

Wir bekämpfen die bermacht des Zentrums,
das bald im Bunde mit den Rechtsparteien, bald in der Mehrheit mit der Sozial
demokratie einen unheilvollen Einfluß auf die Geſtaltung des öffentlichen Lebens im Reich
ausübt. Wir führen den Kampf nicht gegen die katholiſche Kirche, ſondern gegen die
Politiſche Partei Wir wollen nicht, daß konſfeſſeonelle Anſchauungen auf
die politiſche Haltung und die geſetzgeberiſche Wirkſamkeit entſcheidenden Einfluß ausüben ſollen.

Wir bekämpfen die Sozialdemokraätie, weil ſie einſeitige Klaſſenintereſſen
vertritt, weil ſie durch ihre Agitation und ihren Terrorismus den politiſchen und wirt
ſchaftlichen Frieden ſtört, weil ſie die Beſeitigung der heutigen Staats und Wirt-
ſchaftsordnung erſtrebt und der Erreichung dieſes parteipolitiſchen Endziels rückſichtslos alles
zum Opfer bringt und ſich nicht ſcheuen würde, um eines Phantoms willen die ſch w erſte wirt
ſchaftliche Kataſtrophe heraufzubeſchwören, die auch die von den Arbeitern
mühſam errungenen Erfolge vernichten würde.

Die freisinnige Volkspartei
erſtrebt die Befeſtigung der nationalen Einigung Deutſchlands, den Ausbau der
politiſchen Freiheit und die Hebung der Wohlfahrt des geſamten Volkes
und aller ſeiner Teile.

Die Freiſinnige Volkspartei kämpft gegen jede einſeitige Jntereſſenpolitit,
die dem Gemeinwohl zuwiderläuft, insbeſondere eine falſche Zoll- und Wirtſchaftspolitik,
welche die Lebensmittel verteuert, die minderbemittelten Volkskreiſe ſchwer belaſtet und die Lebenshaltung
der breiten Maſſen erfchwert. Die Freiſinnige Volkspartei fordert einen kräftigen Schutz der deutſchen
Landwirtſchaft, die Stärkung und Vermehrung des kleineren und mittleren bäuerlichen Beſitzes und
verlangt die den Zeitverhältniſſen entſprechende Förderung von Handwerk und Mittelſtand.

Jn Treue zu Kaiſer und Reich wollen wir den Kampf führen für Fortſchritt
und Sreiheit, für Volke recht und Gemeinwohl.

(GWählt den Lehrer und Stadtverordneten

Otto in Charlottenburg
Verantwortlicher Redakteur Catl Kunde Drug von Hempel Co. G. m be Berlin S.
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